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Vorwort

Die vorliegende Studie wurde von der Universität Bern im Dezember 
2010 als Habilitationsschrift angenommen. Neben der Einleitung (Expo-
sition: Thema – Theorien – Methoden) sind drei ihrer Hauptkapitel (Tragische 
Symphonien I, Tragische Ouvertüren, Tragische Symphonien II) zu diesem 
Zweck entstanden, während das Kapitel Tragische Symphonien III erst im 
Sommer 2013 hinzukam. Die 2010 fertiggestellten Teile der Arbeit ent­
sprechen in der Druckfassung weitgehend ihrer ursprünglichen Textge­
stalt, sind aber für die Veröffentlichung noch einmal gründlich durchge­
sehen und fallweise ergänzt oder modifiziert worden.1

* * *

Musikalische Analysen stellen an die Leserinnen und Leser bekanntlich 
keine geringen Anforderungen. Unvermeidlich ist vor allem, dass mit den 
betreffenden Partituren ausgestattet sein muss, wer dem Autor durch de­
ren Labyrinthe folgen möchte (dem Versprechen Glauben schenkend, dass 
es sich lohnen wird). Notenbeispiele sind daher zwar maßvoll zum Einsatz 
gebracht, aber keineswegs mit dem Anspruch, die jeweiligen Werke in toto 
abzubilden. Gerade bei bekannten Stücken wie Beethovens Fünfter oder 
Schuberts Unvollendeter wird vorausgesetzt, dass jede Leserin und jeder 
Leser die Partituren zur Hand hat. Je schlechter greifbar die verwendeten 
Ausgaben sind, desto mehr Notenbeispiele wurden einbezogen, weshalb 
etwa Felix Weingartners Sechste Symphonie vergleichsweise ausgiebig illus­
triert ist, während bei Symphonien von Beethoven, Schubert oder Mahler 
eher Sparsamkeit waltet. Sofern das im Internet frei zugängliche »Inter­
national Music Score Library Project« (»Petrucci Music Library«, http://
imslp.org/wiki/) die hier besprochenen Partituren zum Herunterladen 
anbietet, ist ein entsprechender Vermerk in den Fußnoten vorhanden.

1	 Insgesamt drei Aufsätze enthalten ›Auskopplungen‹ aus den entsprechenden Kapi- 
teln bzw. können als Vorstudien dazu gelten: »›… in pietätvoller Anlehnung an die 
grossen früheren Meister‹ – Felix Draesekes Symphonia tragica als Dialog mit der Mu­
sikgeschichte«, in: Felix Draeseke. Komponist seiner Zeit. Tagungsbericht Coburg 2011 
mit Beiträgen von der Draeseke-Tagung Leipzig 2003, hrsg. von Helmut Loos, Leip­
zig 2012 (= Veröffentlichungen der Internationalen Draeseke-Gesellschaft. Schriften 
8), S. 58–79; »Der ›Tragiker unter den Tondichtern‹. Felix Weingartners Schubert-
Bild im Spiegel der sechsten Symphonie«, in: Im Mass der Moderne. Felix Weingartner 
– Dirigent, Komponist, Autor, Reisender, hrsg. von Simon Obert und Matthias Schmidt, 
Basel 2009, S. 217–264; »Der ›allertragischste Kampf und Sieg‹? Schuberts Vierte Sym-
phonie im Kontext der zeitgenössischen Tragödientheorie«, in: Schubert: Perspektiven 7 
(2007), S. 137–225 (erschienen 2008).
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Vorwort

Die Ausnahmen bilden Friedrich Schneiders Ouverture tragique und  
Joseph Heinrich Breitenbachs Tragische Ouvertüre. Beide Werke wurden 
nach den vorhandenen Quellen nicht nur neu gesetzt, sondern auch im 
Sinne einer kritischen Edition aufbereitet. Die Partituren finden sich auf 
der beiliegenden CD-ROM, die Kommentarteile sind als Anhang im 
Buch abgedruckt. Herzlichster Dank gilt meinem Mitherausgeber Florian 
Henri Besthorn (Basel) für die gemeinsame Arbeit an diesem Editionspro­
jekt sowie Alexandra Gronwald und Madita Knöpf le (Basel), die bei den 
Korrekturen und – im Fall der Ouvertüre von Schneider – bei der Erstel­
lung des Lesartenverzeichnisses maßgebliche Unterstützung leisteten.

Was den Umgang mit fremdsprachigen Zitaten betrifft, so habe ich 
mich für eine Kompromisslösung entschieden, die auch meinen Erfah­
rungen aus der universitären Lehre Rechnung trägt. Englisches wird  
ausschließlich im Original zitiert, während bei allen anderen Sprachen 
(Französisch, Italienisch) neben den ursprünglichen Wortlaut eine deut­
sche Übersetzung tritt, die – sofern nicht anders angegeben – von mir 
stammt und lediglich dem Zweck dient, eine Hilfestellung ohne ›litera­
rische‹ Ambitionen zu bieten.

In allen Fällen, die nicht gesondert ausgewiesen sind, entsprechen Her­
vorhebungen innerhalb der Zitate jeweils dem Original. Fettschreibun­
gen und Sperrungen sind einheitlich als Kursive wiedergegeben.

* * *

Große Projekte wie dieses führen – gleichsam virtuell – einen ebenso 
großen Kreis von Personen um sich herum, denen aus vollstem Herzen 
Dank gebührt, denn ohne sie wäre vieles, was auf den nachfolgenden 
Seiten zu lesen ist, gar nicht möglich gewesen. In erster Linie zu nennen 
sind hier Prof. Dr. Anselm Gerhard (Bern) und Prof. Dr. Hans-Joachim 
Hinrichsen (Zürich), die das Buch von den ersten Vorüberlegungen 
durch alle Stadien mit Rat und Tat begleitet haben, bis hin zur Mithilfe 
bei den Übersetzungen, für die ich speziell Anselm Gerhard nochmals 
danken möchte. Dass der erste ›Versuchsballon‹ – der Text über Franz 
Schuberts Vierte Symphonie – trotz der »Kühnheit« der vorgelegten »Neu­
interpretation« von einem der besten Kenner dieses Œuvres mit ermun­
terndem Zuspruch aufgenommen wurde,2 gab mir den Mut zu weiteren 
›Kühnheiten‹. Die anregende Atmosphäre am Institut für Musikwissen­
schaft der Universität Bern, von der weite Teile der Arbeit gezehrt haben, 

2	 Hans-Joachim Hinrichsen, Franz Schubert, München 2011 (= Beck’sche Reihe 2725), 
S. 44.
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wird für mich durch das Buch auf schöne Art konserviert, wobei ich 
namentlich Reto Schürch und Thomas Schibli für die Erstellung zahlrei­
cher Notenbeispiele danken möchte.

In den Fußnoten werden an entsprechender Stelle viele weitere Per­
sonen genannt, die auf irgendeine Weise behilf lich waren, sei es bei der 
Materialbeschaffung oder hinsichtlich wertvoller Ratschläge. Die bloße, 
zudem unvollständige Aufzählung der Namen, die um viele anonym ge­
bliebene Bibliothekarinnen und Bibliothekare ergänzt werden müsste, 
bildet hier nur ein unzureichendes Äquivalent meines Dankes: Prof. Dr. 
Otto Biba (Archiv der Gesellschaft der Musikfreunde in Wien), Dr. Joa­
chim Eberhardt (Lippische Landesbibliothek Detmold), Dr. Maren Goltz 
(Max-Reger-Archiv der Meininger Museen), Pater Lukas Helg (Kloster 
Einsiedeln), Dr. Eckhardt van den Hoogen (Grevenbroich), Marko Kuhn 
(Stadtgeschichtliches Museum Leipzig), Prof. Dr. Andreas Marti (Bern), 
Prof. Dr. Simon Obert (Wien), Dr. Erich Wolfgang Partsch (Interna­
tionale Gustav Mahler Gesellschaft Wien), Prof. Dr. Klaus Pietschmann 
(Mainz), Jeannette Rauschert (Staatsarchiv des Kantons Aargau), Dr. 
Stefanie Steiner (Max-Reger-Institut Karlsruhe).

Ganz besonders herzlich möchte ich Dr. des. Till Gerrit Waidelich 
(Wien) danken: Seine Bereitschaft, eigene Forschungsergebnisse zu tei­
len, Brieftranskriptionen zur Verfügung zu stellen, in Wiener Archiven 
Informationen einzuholen, schwer lesbare Handschriften zu entziffern – 
all dies gibt ein außergewöhnliches Beispiel für freundschaftliche Kolle­
gialität.

Meinem Team am Musikwissenschaftlichen Seminar der Universität 
Basel (Alexandra Gronwald, Madita Knöpf le, Jana Weißenfeld, Florian 
Henri Besthorn) danke ich für die unschätzbare Mithilfe bei allen Etap­
pen der Drucklegung, von der ersten Einrichtung des Typoskripts über 
das Korrekturlesen der Fahnen bis hin zur Erstellung des Registers.

Johannes Fenner von der edition text + kritik und Dr. Waltraud Jakob 
vom Richard Boorberg Verlag sei einmal mehr Dank ausgesprochen für 
die mittlerweile zu erfreulicher Kontinuität gediehene Zusammenarbeit, 
die sicherlich auch nach diesem Buch eine Fortsetzung erfahren wird. Für 
substantielle Druckkostenzuschüsse danke ich dem Draeseke-Legat von 
Dr. Alan H. Krueck (†) am Musikwissenschaftlichen Institut der Univer­
sität Zürich, hier namentlich Herrn Prof. Dr. Laurenz Lütteken, sowie 
der Schweizerischen Musikforschenden Gesellschaft.
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Zuletzt bleibt mein persönliches ›happy end‹, für das eigentlich kein 
Thema weniger passend erscheint als gerade das Tragische: Ivana Rentsch 
ist dieses Buch con espressione gewidmet. 

Hamburg, im August 2013� Arne Stollberg

Vorwort
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